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Braut der Schatten

 

Darkon
 
 
 
Die schwarze Nacht, der wrzige Duft von Lavendel und die blutroten Mohnblten, die sich sachte im leichten Wind wiegen ... 
 
Das kalte, geheimnisvolle Licht des Mondes erhellt die stille Einsamkeit. 
 
Leise wispernd hre ich die zarten Stimmen der Elfen, die sich zwischen all den Blten verstecken. 
 
Neugierde, Angst und Aufregung spiegeln sich in ihren kleinen Gesichtern. 
 
Ich bin Darkon, einziger Nachkomme Knig Aramons und Herrscher ber das Reich des Blutes und der Dunkelheit.
 
Im Licht des Mondes bin ich zu Hause. Doch meine Aufgabe ist es, den seit tausend Jahren andauernden Krieg gegen die Blutlosen zu gewinnen.
 
Schwarze Wolken schieben sich vor das aschfahle Licht des Mondes, und wieder verfluche ich die Gtter fr ihre blutrnstige Willkr.
 
Heute Nacht habe ich drei meiner besten Krieger verloren. 
 
Vor Wut und Schmerz fahren meine Fnge aus und ich spre den unstillbaren Durst nach Blut und Sex.
 
Als neuer Knig werde ich so lange rastlos sein, bis ich meine Braut gefunden habe. Mein Knigreich braucht neues Blut, starke Nachkommen und eiskalte Krieger, die, ohne zu fragen, kmpfen und tten.
 
Die Blutlosen drfen nicht gewinnen. Ich bin der Knig dieser Welt, der Wchter unseres Blutes und der Herrscher ber das Reich der Toten.
 
Knurrend springe ich von dem Kirchturm, lande vllig lautlos auf den Fen und entmaterialisiere mich. Es wird Zeit, mit dem Wind zu reisen, mich treiben zu lassen und mein Schicksal anzunehmen.
 
Gnade, Liebe und Zuversicht. Das sind drei Wrter, die in meiner Welt nicht existieren.
 
Mein Leben ist auf den niedrigsten Trieben der Menschheit aufgebaut. Ich besitze alles. Macht, Geld, Autos und Frauen. Wir, die Vampire, sind die Helden der Evolution, die Knige der Nacht.
 
Nacht fr Nacht kmpfen wir gegen die Blutlosen, behaupten unseren Machtanspruch und verteidigen unser Knigreich.
 
Seit wir vor einem halben Jahrhundert beschlossen haben, unsere Existenz nicht lnger zu verleugnen, herrscht auf dieser Welt Krieg. Die Menschen versuchen noch immer, uns mit ihren armseligen Waffen zu vernichten, ein lcherlicher Versuch ... 
 
Die Menschheit ist nicht fr die Herrschaft dieser Welt geschaffen worden, sie sind schwach, kurzlebig und zerstrerisch. Unter unserer Herrschaft leben sie gut, zumindest wenn sie sich unserer Macht beugen.
 
Gelangweilt beobachte ich, wie sich zwei Frauen an einer Polestange rkeln. Ihre Krper sind schlank, ihre Haut ist mit den schwarzen Zeichen der Sklaven gezeichnet. 
 
In jedem Krieg gibt es Opfer. Das Leben ist schwer und der Tod wartet an jeder Ecke darauf, einen in die tiefste Hlle zu ziehen. 
 
Die vergangene Nacht war hart, die Blutlosen, unsere strksten Feinde, haben sich in den vergangenen Jahrzehnten weiterentwickelt. Sie sind raffinierter geworden, und es wird verdammt noch mal Zeit, dass wir sie endgltig auslschen.
 
Heute Nacht wird gefeiert, um mich herum herrscht eine ausgelassene Stimmung. Meine Krieger genieen ihren Sieg, betrinken sich malos und suchen sich Sklavinnen aus, mit denen sie die anstehenden Stunden verbringen.
 
Das Tten von Feinden, die Gier nach Blut und der Rausch vom Sex, all das lsst uns strker werden. 
 
Holy Fuck!
 
Was gibt es Besseres, als seine Fnge in die zarte Haut einer Menschenfrau zu graben, whrend sich ihr nackter Krper auf meinem Schwanz windet?
 
Knurrend versuche ich die innere Unruhe, die mich schon seit Tagen qult, zu ignorieren. Doch es will mir einfach nicht gelingen ...
 
Vor knapp neun Nchten, als ich der Spur eines Blutlosen gefolgt bin, hat mich der Duft einer Menschenfrau vllig aus dem Konzept gebracht. 
 
Die Jagd begann so wie immer, der unertrglich faulige Geruch eines Blutlosen stieg mir in die Nase, und ich wusste, dass ich der richtigen Fhrte folgte. 
 
Seit Jahrhunderten versuchen diese Wesen uns Vampire auszulschen, doch sie haben keinen Erfolg. Keine zehn Meter vor mir sah ich einen ihrer Krieger. Ihre wei-bluliche Haut, ihre schwarzen Augen und die katzenhaften weien Pupillen lassen sie wie Dmonen aussehen. Doch das tuscht. 
 
Dmonen sind mchtig, krftig und intelligent. Die Blutlosen hingegen sind minderwertige Subjekte, die durch ihren nicht vorhandenen Verstand langsam, aber sicher von der Bildflche verschwinden. Und es ist meine Aufgabe, dafr zu sorgen, dass sie das eher frher als spter tun werden. 
 
Das schnelle, effiziente Tten unserer Feinde ist eine meiner leichtesten bungen. Ein leiser Sprung, ein heftiger Ruck am Nacken und ein Stich mitten in die Stirn, und die Krieger der Blutlosen zerfallen zu weiem Staub.
 
Gerade als ich zum tdlichen, finalen Sprung meiner Jagd ansetzen wollte, witterte ich einen anderen Geruch. 
 
Bei allen Monden!
 
Als Anfhrer aller Krieger sollte ich mich nicht durch so etwas Banales wie einen Geruch ablenken lassen, vllig egal, wie verfhrerisch er auch gewesen sein mochte. 
 
Doch ganz genau das war passiert. Wtend auf mich selbst sah ich dem Blutlosen nach, nicht sicher, wie ich diese neue Situation einschtzen sollte. Meine Fnge fuhren aus und ich wusste, der Geruch, der meine Jagd so abrupt beendet hatte, gehrte einem Menschen, genauer gesagt einer Frau. 
 
Sie war noch gute einhundert Meter von mir entfernt, und dennoch hatte sie es geschafft, mich nur durch ihre Anwesenheit von meiner tdlichen Pflicht abzulenken.
 
Die verfhrerische Mischung aus Vanille, Zimt und dem unvergleichlich kstlichen Blut, das durch ihre Adern pulsiert, lockte mich immer schneller in ihre Nhe. 
 
Wenn es nach mir ginge, wre alles so einfach: Nur ein kleiner Biss, whrend sich ihr weicher Frauenkrper an den meinen presst, und das Wissen, dass sie mir alles geben wrde, was ich will, hat mir einen verdammten Harten beschert. Das erste Mal seit meiner Existenz, die auf Jahrhunderte zurckgeht, sehne ich mich nach einer ganz bestimmten Frau.
 
Menschen sind wichtig, sie halten die Wirtschaft am Laufen, arbeiten unermdlich und hoffen auf ein Leben in Reichtum und Erfolg. Sie sind wie Ameisen, immer pflichtbewusst und fleiig. Menschen sind klein, schwach und ngstlich. Sie stehen in der Evolutionshierarchie weit unter uns, die meisten von ihnen wissen, dass sie gegen unsere Herrschaft nie ankommen werden, doch es gibt nur wenige, die uns freundlich gegenberstehen.
 
Krieg ist Krieg, Kampf ist Kampf und das Wort Unterdrckung kann nun mal nicht freundlich umschrieben werden.
 
Wtend ber mich selber, habe ich in der besagten Nacht vor neun Tagen wirklich all meine Selbstbeherrschung anwenden mssen, um meine Sinne wieder auf die Jagd zu konzentrieren. Die Frau und ihren Duft ausblendend bin ich dem Blutlosen gefolgt und habe ihn schnell und effizient gettet.
 
Unzufrieden sehe ich mich um, der Sex mit einer Sklavin ist nicht schlecht, doch fr heute Nacht ist er nicht das Wahre. 
 
Natrlich knnte ich mir auch eine Frau meiner Spezies nehmen. Doch der Gedanke reizt mich nicht im Geringsten. Ich will die Frau, deren Geruch mich seit neun Tagen verfolgt.
 
Entschlossen, mir endlich zu holen, was ich begehre, stehe ich auf, schnappe mir mein Creed, eine scharfe, versteckte Klinge, und verlasse die Party. Zur Hlle mit allen Regeln. Ich bin Darkon, Knig der Finsternis und tdlichster Krieger im Reich der Schatten. Wenn ich eine menschliche Frau will, dann habe ich jedes Recht, sie mir zu nehmen.
 
 

Alyssa
 
 

Funkelnd und geheimnisvoll zeichnen die Sterne kleine geheime Geschichten an den pechschwarzen Nachthimmel. Seit dem Anbeginn der Menschheit versuchen wir die Sterne in unser Leben zu integrieren. Wir haben uns an ihnen orientiert, sie nach der Zukunft befragt und unsere Wnsche zu ihnen geschickt, in der Hoffnung, dass sie frher oder spter erhrt werden. 
 
Kalter Nordwind blst durch meine rotbraunen Haare, weht sie mir ins Gesicht und jagt mir eine Gnsehaut ber den Rcken.
 
Heute Nacht hat der Himmel etwas Bedrohliches, etwas Dunkles, das direkt auf mich zuzukommen scheint. Die Geheimnisse dieser Welt liegen in den unendlichen Weiten des Universums verborgen, sie lassen uns Menschen klein und bedeutungslos werden, und dennoch ndert das nichts an meinem unsglichen Schmerz.
 
Heute jhrt sich zum ersten Mal der Todestag meiner kleinen Schwester Sarina, die unter mysterisen Umstnden von einem Hochhausdach in den Tod gestrzt ist.
 
Von meinem Wohnzimmerfenster aus habe ich einen wundervollen Blick ber das nchtliche Seattle.
 
Der Space Needle leuchtet in kaltem Blau und erinnert mich an ein UFO, whrend im Hintergrund die unberhrte Natur durch den Mount Rainier vertreten wird.
 
Bisher habe ich meine Lebensunterhaltskosten durch das Erbe meiner Eltern finanziert. Doch jetzt, wo ich langsam ans Ende meines Literaturstudiums komme, sind meine finanziellen Mittel vllig aufgebraucht.
 
Wieder so eine Sache, um die ich mich kmmern muss, wieder etwas, das mir das Leben schwer macht. 
 
Manchmal glaube ich, dass ich im falschen Leben gelandet bin, so als htte mich das Schicksal fehlerhaft im Spiel des Lebens postiert.
 
Unglcklich und frustriert habe ich das Gefhl, dass mir die Decke auf den Kopf fllt. Ich brauche frische Luft, das Gefhl, am Leben zu sein, und Bewegung.
 
Mit einem mulmigen Gefhl im Bauch schalte ich das Licht aus, schnappe mir meine Jacke und schlpfe in meine Stiefel. 
 
Eigentlich gehe ich nur ungern in der Dunkelheit aus dem Haus. Bisher habe ich zwar noch nie rger mit einem Vampir oder einem Blutlosen gehabt, doch das bedeutet nicht, dass dieses Glck weiterhin anhlt. Sobald das Zwielicht die Nacht einlutet, treiben sich in den Straen die dunkelsten Gestalten herum. Der endlose Kampf ums berleben, der Krieg zwischen Vampiren und Blutlosen und die Schutzlosigkeit der Menschen  all das macht mir ungeheure Angst. Viele Frauen suchen regelrecht die Nhe zu Vampiren, sie versuchen eine von ihnen zu werden, in der Hoffnung, so die Unsterblichkeit zu erlangen. Doch so eine bin ich nicht. Weder will ich mit diesen Kreaturen Kontakt haben noch eine von ihnen werden. Alles, was ich will, ist meine Ruhe. Meine letzte Beziehung ist mittlerweile ein gutes Jahr her, Tim, so heit mein Exfreund, ist alles andere als ein Traummann gewesen, doch er hat die unendliche Einsamkeit, die sich in mein Herz geschlichen hatte, erfolgreich vertrieben. Wie jede Frau trume ich von einem anstndigen Mann, einer eigenen Familie und einem erfllten Leben. Das einzig Dumme an diesem Traum ist, dass ich eine Realistin bin. Das Leben in der heutigen Zeit ist schwer, der Kampf ums berleben hart und die Liebe ist wie eine bunte Seifenblase, die beim leichtesten Wind des Schicksals zerplatzt.
 
Die khle Herbstluft lsst meinen Verstand etwas runterfahren. 
 
Die Trauer um meine kleine Schwester flutet mein Herz und ich versuche tapfer zu bleiben.
 
Wird es jemals besser? 
 
Hrt dieser alles durchdringende Schmerz jemals auf?
 
Und nicht zum ersten Mal an diesem Abend habe ich das Gefhl, dass das Schicksal und ich keine besonders guten Freunde sind.
 
Wie so oft in letzter Zeit habe ich gerade wieder das Gefhl, dass mich jemand verfolgt. Was ist, wenn ich jetzt auch noch paranoid werde?
 
Mglichst unauffllig beobachte ich meine Umgebung, alle Menschen sind mit ihrem eigenen Leben beschftigt, Krieger sehe ich keine und auch andere Kreaturen scheinen so frh am Abend noch nicht auf den Straen zu sein. 
 
Erleichtert wandere ich durch die Stadt, beobachte mein Umfeld und berlege mir, wie ich mein Leben wieder auf die Reihe bekommen soll.
 
Tief in Gedanken versunken berquere ich die Hauptstrae, das seltsame Gefhl, beobachtet zu werden, beschleicht mich erneut und ich beschleunige meine Schritte.
 
In den letzten Wochen sind immer wieder Frauen verschwunden, und soweit ich das durch die Medien mitbekommen habe, sind sie nie wieder aufgetaucht. Vielleicht war es doch keine so gute Idee, um diese Uhrzeit noch aus dem Haus zu gehen. Verngstigt biege ich in die nchste Strae ein, bleibe kurz stehen und lausche angestrengt, ob ich irgendetwas Verdchtiges hre. Doch da ist nichts, nur die normalen Gerusche einer groen Stadt. Die Motoren der Autos, die Sirenen der Polizei und das Rascheln der ste, die sich im leichten Wind biegen.
 
Noch immer nicht wirklich beruhigt mache ich mich auf den Heimweg. Das Einzige, das diesen Abend noch retten kann, ist eine heie Badewanne und ein gutes Buch.
 
Das leise Knacken eines Astes lsst mich zusammenzucken. 
 
Sei nicht so ein Angsthase, alles ist gut!
 
Verzweifelt versuche ich mich selbst zu beruhigen, doch es will mir einfach nicht gelingen.
 
Ich muss hier weg, ich muss in meine Wohnung und die Tre hinter mir schlieen. 
 
Um mich selber etwas abzulenken, suche ich in meiner Handtasche nach meinem Wohnungsschlssel. Gerade als sich meine Finger um das kalte Metall schlieen, spre ich einen eiskalten Windhauch in meinem Nacken. 
 
Bitte nicht!
 
Unsicher drehe ich mich um, der Gestank von Verwesung schlgt mir entgegen, lsst mich beinahe wrgen.
 
Da ist einer, da ist eines dieser Wesen, die so unheimlich aussehen, dass mir das Blut in den Adern gefriert ...
 
Bis jetzt habe ich die Blutlosen nur im Fernsehen oder auf Fotos in der Zeitung gesehen. Vor lauter Angst setzt mein Herz ein paar Sekunden aus, ehe es panisch zu rasen beginnt. Was soll ich denn jetzt machen?
 
Die unheimlichen schwarzen Augen, die durch die katzenhafte Pupille noch erschreckender aussehen, fixieren mich. 
 
Vielleicht muss er ja nur in dieselbe Richtung wie ich? Ich meine, nicht alle dieser Wesen sind psychopathische Killer. Oder?
 
Mein ganzer Krper schreit nach Flucht, doch seine unheimlichen Augen nageln mich fest. Seine Nhe, der widerliche Geruch und meine unglaublich groe Angst vor dem, was vielleicht passieren wird ...
 
Meine Fe fhlen sich an wie Blei, meine Beine wollen mir nicht gehorchen und meine Finger beginnen zu zittern.
 
Ich bin verloren!
 
In diesem Moment wei ich instinktiv, dass dieses Wesen nicht einfach nur in dieselbe Richtung will, es will mich. Die Frage ist nur, warum? 
 
Ich meine, Vampire trinken unser Blut. Aber die Blutlosen? Zu meiner Schande habe ich keine Ahnung, von was sie leben oder wie sie sich ernhren.
 
Fuck! Ich htte einfach zu Hause bleiben sollen!
 
Panisch kratze ich meinen kompletten berlebensinstinkt zusammen, drehe mich um und beginne so schnell zu laufen, wie mich meine Beine tragen.
 
Schei Schicksal! 
 
Soll der einjhrige Todestag meiner kleinen Schwester wirklich der Tag meines Todes werden?
 
Das Wissen, dass mich niemand vermissen wird, lsst mich noch ngstlicher werden. Mein Leben ist eine absolute Katastrophe, aber das bedeutet nicht, dass ich das in Zukunft nicht irgendwie ndern kann!
 
Das wilde Gerusch eines Fauchens verrt mir, dass der Blutlose nicht besonders glcklich ber meine Gegenwehr ist.
 
Pech gehabt, das ist mein Leben, und ich werde es nicht kampflos aufgeben!
 
Meine Handtasche schlgt gegen meinen Rcken, meine Lunge brennt und meine ungeweinten Trnen behindern meine Sicht.
 
Noch bevor ich den Randstein sehe, stolpere ich, automatisch strecke ich meine Hnde nach vorne. Harter Beton, kleine Kieselsteine und Dreck schrfen meine Handflchen auf. Der Schmerz, der mich durchzuckt, lsst mich leise wimmern. Verzweiflung sucht mich heim und ich wei, dass mich jetzt nur noch ein Wunder retten kann. 
 
Der widerliche Geruch wird wieder strker und auch ohne dass ich ihn sehe, wei ich, dass er direkt hinter mir steht.
 
Was passiert jetzt?
 
Meine Knie sind aufgeschlagen und blutig, meine Lunge schreit nach Luft und mein Puls hmmert lauter als ein Presslufthammer.
 
Ich bin schachmatt. 
 

Was zum Teufel willst du von mir?
 
Vorsichtig drehe ich mich um, sehe in seine unheimlichen Augen und versuche ihn mit mehr Mut, als ich in Wirklichkeit habe, auf Abstand zu halten.
 
Du bist die Braut  die Braut der Schatten. Ich werde dafr sorgen, dass sich die Bestimmung nicht erfllt. Ich werde dich tten und unsere Zukunft sichern!
 
Verwirrt schttle ich meinen Kopf, ich habe keine Ahnung, wovon diese Kreatur eigentlich redet. Aber ich wei, dass er sich tuschen muss.
 
Ich habe keine Ahnung, wovon du redest. Ich wei nichts von einer Bestimmung und ich bin nicht die Braut der Schatten. Du musst mich verwechseln!
 
Meine Wut scheint ihn zu berraschen, prfend sieht er mich an, seine Augen werden schmal und seine Zhne beginnen immer lnger zu werden. 
 
Deine Unwissenheit ndert nichts an der Tatsache. Dein Tod ist unausweichlich. Lass es uns zu Ende bringen.
 
So eine Scheie. Nicht nur, dass ich von einem Blutlosen umgebracht werde, nein, der muss auch noch vllig verrckt sein. Mal wieder haben meine Desorientiertheit und meine Tollpatschigkeit dafr gesorgt, dass ich in der Klemme stecke.
 
Mein Unterbewusstsein schliet ngstlich die Augen, whrend es ein Vaterunser betet. Verpiss dich. Du bist doch vllig verrckt.
 
Seine knochigen Hnde, die grnlichen Fingerngel und seine unglaublich lang gewordenen Zhne ...
 
In gebeugter Haltung kommt er auf mich zu, in seinen Augen sehe ich tdliche Vorfreude, whrend ich noch immer versuche seine Wrter zu verstehen. 
 
Wie kommt er nur darauf, dass ich die Braut der Schatten bin? Ich bin Single!
 
 Je nher er mir kommt, umso intensiver wird sein ekelhafter Geruch. Ich versuche mglichst flach zu atmen, whrend ich langsam nach hinten rutsche. Es muss doch irgendwie mglich sein, dass ich ihm entkomme.
 
Adrenalin pumpt durch meine Venen. 
 

Hilfe! Ich schreie, so laut ich kann, doch es scheint mich keiner zu hren.
 
Seine knorrigen Finger umfassen meine Kehle, sein abscheulicher Atem lsst mich wrgen und meine Sinne spielen verrckt. Seine schwarzen Augen beobachten zufrieden, wie ich mit jeder Sekunde schwcher werde. Mit letzter Kraft versuche ich seine Hand von meinem Hals zu entfernen. Vor meinen Augen tanzen schwarze Punkte, whrend sich mein Bewusstsein mit jeder Sekunde mehr verabschiedet. 
 
Lass mich los, ich bin nicht die Frau, die du suchst!
 
Krchzend verschwende ich meinen letzten Atem fr diesen Satz, ehe ich in einem dunklen Schwarz versinke.
 
So fhlt es sich also an zu sterben ...
 

 
***
 


Darkon
 
 

Meine Sinne sind die eines Kriegers. Ganz davon abgesehen, dass ich jeden Menschen wiederfinden kann, wenn ich seinen Geruch schon einmal wahrgenommen habe. Ungeduldig, erregt und wtend auf mich selbst, durchsuche ich die Stadt. Ich bin davon ausgegangen, dass ich sie in einem Haus finden wrde, doch da habe ich mich anscheinend getuscht. Angespannt folge ich ihrer Fhrte, verfolge ihre Duftspur und werde mit jeder Sekunde nervser. Irgendetwas scheint nicht zu stimmen. Ihr ser Duft ist von Angst durchtrnkt. Und der bittere Gestank eines Blutlosen vermischt sich mit ihrem kstlichen Aroma. Weit bin ich nicht mehr von ihr entfernt, ich kann ihren Herzschlag hren, ihr Puls donnert durch ihren Krper. Sie muss in Schwierigkeiten stecken. Knurrend strme ich auf sie zu und was ich sehe, lsst mich rotsehen.
 
Ein Krieger der Blutlosen hat seine weien Finger um ihren schlanken Hals gewickelt. Die Frau, die ich fr mich beanspruchen will, liegt kraftlos vor ihm auf dem Boden. 
 
Knurrend fahren meine Fnge aus, meine Muskulatur spannt sich an und meine Wut explodiert schlagartig. 
 
Dafr wird er sterben!
 
Der Blutlose ist so auf die Frau vor ihm fixiert, dass er mich erst bemerkt, als es schon zu spt ist. Mit aller Kraft ramme ich meine Klinge in seinen Kopf, whrend ich zeitgleich sein Genick breche.
 
Zu Staub zerfallend verschwindet seine Hand von ihrem Hals.
 
Der Geruch von Tod und Verwesung verschwindet augenblicklich und zurck bleibt der se Duft der Menschenfrau, die bewusstlos vor mir liegt.
 
Ihr schwacher Puls macht mir Sorgen.
 
Bullshit!
 
Das erste Mal seit Jahrhunderten bt eine Frau eine gewisse Anziehungskraft auf mich aus, und ich komme zu spt. 
 
Nein! Das werde ich nicht zulassen.
 
Fauchend nehme ich sie in die Arme, presse sie an meine Brust und entmaterialisiere mich mit ihr. Es ist mir egal, ob ich mich gerade richtig verhalte. Alles, was ich will, ist das Blut dieser Frau, ihren kstlichen Geruch und ihre feuchte Pussy.
 
Sie wird leben, sie muss leben  denn meine Entscheidung ist gefallen. 
 
Dieses Mdchen wird meine neue Sklavin. Sie wird mein Eigentum und ich werde nicht zulassen, dass sie mir wegen eines Blutlosen wegstirbt.
 
Keine sechzig Sekunden spter komme ich mit ihr in meinem Zuhause an.
 
Ich mache mir erst gar nicht die Mhe, das Licht einzuschalten, meine Augen sind an das Leben in der Dunkelheit gewhnt. 
 
In meinem Wohnzimmer angekommen, lege ich sie auf die Couch, lausche ihrem schwachen Puls und wei, dass sie nur noch eine Sache retten kann: mein Blut.
 
Ihre weichen Lippen locken mich, ihr kleiner, zerbrechlicher Krper verspricht mir das Paradies. 
 
Dieser Blutlose kann verdammt froh sein, dass ich ihn schon erledigt habe, sonst knnte er etwas erleben. Heute Nacht wollte ich mich an diesem Krper bedienen, doch stattdessen muss ich ihr erst das Leben retten, ehe ich sie fr mich beanspruchen kann.
 
Mit der Gesamtsituation unzufrieden, fahre ich mit meiner Zahnspitze ber die Haut an meinem Handgelenk, rotes Blut kommt zum Vorschein. Jetzt halte ich es ber die leicht geffneten Lippen meiner neuen Sklavin und lasse es in ihren Mund tropfen.
 
Es dauert nur einen Augenblick und ich kann hren, wie ihr Herzschlag wieder krftiger wird, ihre Atmung kommt wieder in gleichmigen Abstnden und ihre Gesichtsfarbe nimmt wieder einen rosigen Teint an.
 
Das war verflucht knapp!
 
Diese menschlichen Frauen sind verdammt leicht zu tten. Eine Tatsache, die ich mir merken muss, das Letzte, was ich will, ist, dass ich sie aus Versehen umbringe, indem ich mir einen Schluck zu viel von ihrem kstlichen Blut genehme oder sie zu hart rannehme.
 
Knurrend wende ich mich von ihr ab, es wird noch ein paar Minuten dauern, bis sie wieder zu sich kommt. 
 
Das wird eine lange Nacht. Jede Frau reagiert anders, wenn sie erfhrt, dass sie von einem Vampir beansprucht wird ... 
 
Manche von ihnen knnen es gar nicht erwarten, einem Vampir zu gehren, wieder andere hingegen wehren sich mit Hnden und Fen gegen die Verbindung.
 
So oder so  meine Entscheidung ist gefallen!
 
Ganz davon abgesehen, dass sie nach den Gesetzen meiner Welt jetzt schon mein Eigentum ist. Ich habe ihr gerade das Leben gerettet, was bedeutet, dass sie ab jetzt mir gehrt. 
 
Unruhig gehe ich zur Bar, schenke mir ein Glas Bourbon ein und beruhige meine Nerven. Im Gegensatz zu den Menschen kann ich so viel Alkohol trinken, wie ich will, es berauscht mich nicht. Aber das strt mich nicht weiter, ich liebe den rauchigen Geschmack eines alten, im Eichenfass gereiften Whiskys.
 
Der Duft meiner neuen Sklavin erfllt mein Reich, lsst mich immer hungriger werden. Seit neun Tagen warte ich auf diesen Moment, seit neun Tagen sehne ich mich nach ihrem Blut, ihrem Krper und ihrer Unterwerfung.
 
Ein leises weibliches Wimmern lsst mich fauchend meine Augen schlieen.
 
Bei allen sieben Hllen! 
 
Die nchsten Minuten muss ich verflucht noch mal all meine Selbstbeherrschung zusammenkratzen!
 

Das Aroma in mich aufsaugend, leere ich mein Glas in einem letzten Zug.
 

Es wird Zeit, meine neue Sklavin zu begutachten.
 
Breitbeinig stelle ich mich vor die Couch, verschrnke meine Arme vor der Brust und beobachte gespannt, wie sie blinzelnd ihre Augen ffnet.
 
Grn wie die Wlder, ihre Augen sind umwerfend. 
 
Noch etwas benommen irrt ihr Blick durch meine Zuhause, ehe sie mich einen Moment spter entdeckt. Erschrocken zuckt sie zusammen, rutscht nach hinten und kauert sich zusammen.
 
Schhh, beruhig dich.
 
Panisch fhrt ihre Hand an ihre Kehle. Ob das eine Reaktion auf den Angriff des Blutlosen oder auf meine ausgefahrenen Fangzhne ist, kann ich nicht beurteilen. 
 
Wo bin ich hier?
 
Um ihr die Sache zu erleichtern, beschliee ich ihre Frage zu ignorieren.
 
Du wurdest von einem Krieger der Blutlosen angegriffen. Ich habe dich gerettet und in Sicherheit gebracht.
 
Du bist einer von denen!
 
Also eines steht schon mal fest, sie ist keine von den Frauen, die sich nach einem Vampir sehnen. Ich bin Darkon. 
 
Frs Erste entscheide ich mich dafr, ihr nicht alles ber mich zu erzhlen. Sie ist meine neue Sklavin, und ich will, dass sie sich mir unterwirft. Mir als Mann und nicht als dem Herrscher ber die Welt der Schatten.
 
Du bist ein Vampir.
 
Der Vorwurf in ihrer Stimme gefllt mir ganz und gar nicht. 
 
Wenn ich kein Vampir wre, wrest du jetzt tot.
 
Meine kleine Menschenfrau sieht ziemlich mitgenommen aus: die Wrgemale an ihrer Kehle, ihre aufgeschrften Handflchen und ihre zerrissene Kleidung. Mein Beschtzerinstinkt wchst ins Unermessliche. Zur Hlle mit aller Rcksicht und Geduld, wenn ich sie nicht bald nackt in meinem Bett habe, verliere ich meinen Verstand.
 
Danke.
 

Erstaunt sehe ich sie an, jetzt, wo sie wei, dass ich sie gerettet habe, scheint sie sich zumindest etwas zu entspannen.
 
Fasziniert von ihrer Ausstrahlung suche ich ihren Blick, nehme sie visuell gefangen und versuche ihre Gedanken zu lesen. Bei den meisten Menschen ist das nicht wirklich schwer. Aber bei ihr, ich hre viele kleine Dinge, so als wrde ich von jedem Gedankengang nur einen kleinen Teil mitbekommen. Eine Tatsache, die ich faszinierend und nervig zugleich finde.
 
Diese Frau ist ein unheimlich faszinierendes Wesen, das mich magisch anzieht.
 
Als ich sie dabei beobachte, wie ihre rosa Zungenspitze ber ihre Unterlippe leckt, spre ich den unheimlich intensiven Drang, sie zu beien. Ich will ihr Blut auf meiner Zunge, ich will sie schmecken, spren und besitzen!
 
Fuck! Wenn ich mit meiner Vermutung richtigliege, werde ich ihr frher oder spter den Todeskuss schenken und sie fr alle Ewigkeit an mich binden!
 
Ich denke, es ist besser, ich meine ...
 
Unsicher unterbricht sie unseren Blickkontakt.
 
Ich sollte jetzt wirklich gehen!
 
Niemals! Mein Besitzerinstinkt brllt laut.
 
Das wirst du nicht tun!
 
Verunsichert steht sie auf, ihre Knie sind aufgeschrft und ihr Gang wackelig.
 
Dieser Abend hat dein Leben verndert. Du wurdest angegriffen und beinahe gettet. Ich habe dein Leben gerettet, kleine Esclave, und nach den Gesetzen meiner Welt gehrst du jetzt mir!
 
Zitternd dreht sie sich zu mir um.
 
Wie gesagt, ich habe mich bereits bei dir bedankt. Ich denke, damit ist der Sache genge getan!
 
Entspannt beobachte ich, wie sie durch mein Wohnzimmer Richtung Lift geht.
 
In deiner Welt mag das alles richtig sein, aber in meiner Welt ist das anders.
 
Deine Welt ist mir scheiegal!
 
Da sie neu in meiner Welt ist und die Regeln nicht kennt, lasse ich ihr diesen Ausbruch gerade noch so durchgehen. Zu einem spteren Zeitpunkt werde ich so eine Respektlosigkeit nicht mehr dulden.
 
Du solltest dich beruhigen, kleine Esclave. Dein Kreislauf ist noch immer nicht ganz wiederhergestellt.
 
Kopfschttelnd dreht sie sich zu mir um.
 
Mein Kreislauf ist nun wirklich meine Sache. Und hr endlich auf, mich dauernd Esclave zu nennen. Ich wei ja nicht mal, was das heien soll!
 
Armes kleines Menschlein. Als ihr Herrscher bin ich fr ihre Gesundheit, ihre Wohlversehrtheit und ihren Schutz zustndig. Was bedeutet, dass ihr Kreislauf und jedes andere Detail, was mit ihrem Krper zu tun hat, sehr wohl in mein Aufgabengebiet gehrt.
 
Ich habe gesagt, du sollst dich nicht aufregen! Und Esclave ist franzsisch und bedeutet Sklavin.
 
Geduldig beobachte ich sie dabei, wie sie langsam, aber sicher den Ernst der Lage realisiert.
 
Wtend dreht sie sich zu mir um, in ihren Augen blitzt purer Widerwille. 
 
Arghhh!
 
Es wird ein unheimliches Vergngen werden, diese Frau zu zhmen!
 
Weit du, warum ich euch Vampire so berhaupt nicht leiden kann?
 
Meine Sklavin spielt mit dem Feuer. Die letzten neun Tage haben meine sehr geringe Geduld auf eine harte Belastungsprobe gestellt. Und zu ihrem Pech ist nicht mehr viel davon brig.
 
Ihr seid arrogant. Ihr denkt, dass euch die Welt gehrt. Aber ich verrate dir jetzt mal etwas, Mister Vampir. Ihr tuscht euch, und zwar gewaltig!
 

Anscheinend glaubt da jemand, dass jetzt der richtige Zeitpunkt fr ehrliche Worte gekommen ist. 
 
Ohne sie aus den Augen zu lassen, gehe ich auf sie zu, lege ihr meine Hand unter ihr Kinn und zwinge sie so, meinen Blick zu erwidern.
 

Ich wei, dass du heute eine anstrengende Nacht hattest, und ich versuche wirklich geduldig mit dir zu sein. Aber du machst es mir wahrlich nicht leicht, se Esclave.
 
Hr auf, mich so zu nennen!
 
Ihr aufmpfiger Ton gefllt mir ganz und gar nicht, und das lasse ich sie spren, indem ich meine Finger noch fester um ihr Kinn schliee.
 
Dann nenn mir deinen Namen.
 
Den brauchst du nicht zu wissen, denn ich bin gerade dabei zu gehen!
 
Auch wenn sich ihr Verstand gegen meine Fhigkeiten bis zu einem gewissen Grad verschlieen kann, ihren Namen konnte ich dennoch hren.
 
Alyssa, du stellst meine Geduld auf eine harte Probe.
 
Erschrocken zuckt sie zusammen.
 
Hr mir jetzt genau zu. Es spielt keine Rolle, dass ich heute dein Leben gerettet habe. Ich habe beschlossen dich zu behalten, und dagegen kannst du nicht das Geringste ausrichten.
 
Ohne auf ihre Reaktion zu warten, lege ich meinen Arm um ihre schmale Taille und presse sie mit dem Rcken gegen meinen Krper. 
 
Kurzerhand entmaterialisiere ich mich mit ihr und bringe sie ins Badezimmer.
 
Ich habe nicht das geringste Interesse daran, die ganze Nacht mit dir zu diskutieren. Du gehrst jetzt mir, du bist meine Sklavin und dein Leben wird in Zukunft an meiner Seite stattfinden. Du wirst es leichter haben, wenn du diese Tatsache einfach akzeptierst.
 
Gerade als sie Luft holt und zu reden anfangen will, lege ich ihr einen Zeigefinger auf die Lippen.
 
Weich, warm und unendlich kstlich. Alleine bei der Vorstellung, was sie mit diesem Mund alles machen kann, wird mein Schwanz steinhart.
 
Provozier mich nicht, Alyssa. Ich wrde dir nur ungern an deinem ersten Abend wehtun.
 
Anscheinend hat sie endlich verstanden, dass sie diesen Kampf nicht gewinnen kann. Ich sehe, wie ihr Blick weicher wird, wie ihre kmpferische Krperhaltung langsam an Spannung verliert und wie sie, zumindest zum Teil, aufgibt.
 
Sie steht so nah vor mir, dass mich ihr Geruch geradezu in den Wahnsinn treibt. Knurrend gehe ich auf sie zu. Umfasse ihre Hfte und hebe sie gerade so weit an, dass ich mit den Spitzen meiner Fangzhne ber die zarte Haut an ihrem Hals fahren kann.
 
Diese Frau ist die pure Verlockung. Ihr Blut ist so nah, krperlich hat sie nicht die geringste Chance gegen mich. Wenn ich wollte, knnte ich mir jetzt alles nehmen, was ich will. Doch ich untersage mir dieses Vergngen. Inhaliere nur kurz ihren kstlichen Geruch und verschwinde aus ihrer Nhe, ehe mir das letzte bisschen Selbstbeherrschung abhandenkommt ...
 
 


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von VAMPIRE LOVER. Herrscher der Schatten	 gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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